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The worst guest – über 
die Schwierigkeit, der 
schlechteste Gast zu 
sein

Kann auch der Gast die 
Gastfreundschaft ver-
weigern? 
Ist der Gast, wenn er 
sich der Gastfreund-
schaft verweigert, über-
haupt ein Gast? 
Oder wird er zum Besu-
cher? 
Könnte er dann genau-
so gut ins Museum ge-
hen oder in den Zoo? 
Stinkt er nach 3 Tagen? 
6 bin ich nun schon da. 

Die Gastgeberinnen 
HoferOppliger sagen, 
es soll nach dem Lust-
prinzip gehen.

Ich habe keine Lust, 
Gast zu sein.
Ich habe keine Lust, 
Himmeli zu basteln.
Ich habe keine Lust, 
Teppiche zu knüpfen.
Ich habe keine Lust, Ma-
kramee zu lernen. 
Ich habe keine Lust 
mehr, interessante Ge-
spräche zu führen und 
die Situation schlau zu 
reflektieren.
Ich habe keine Lust 
mehr, andere Gäste zu 
treffen.
Ich habe keine Lust auf 
Essen.
Ich habe keine Lust, höf-
lich zu sein.
Ich habe keine Lust, mit 
HoferOppligers Eltern 
brav Tischgespräche zu 
führen.
Ich habe keine Lust 
mehr zu loben.
Ich habe keine Lust 
mehr, mich zu interes-
sieren.
Ich habe keine Lust 
mehr, Teil des Plans zu 
sein.
Ich habe keine Lust 
mehr, Texte zu lesen 
und zu diskutieren.
Ich habe keine Lust, hin-
ter dem Museum zu sit-
zen.

Ich tanze mit HoferOpp-
liger weder auf dem 
Tisch, noch auf dem 
Vulkan. 

Ich stehle einen Pinsel. 
Ich beschwere mich.
Ich begeistere mich 
nicht für den espace lib-
re.
Ich heule. 
Ich finde die Ausstat-
tung dekorativ und lieb-
lich, pseudo-provokant. 
Ich esse heimlich sehr 
viele Brombeeren.
Ich halte die Ausstel-
lung für einen Irrtum.
Ich finde, HoferOppli-
ger benehmen sich wie 
Verkäuferinnen in einem 
vermeintlich unkonven-
tionell gestalteten La-
den. 
Ich bin ärgerlich über 
den vollen Raum.
Ich werfe HoferOppliger 
Naivität und Unreflek-
tiertheit vor.
Ich höre nicht mehr zu. 
Ich finde, HoferOppliger 
benehmen sich selbst 
wie artige Gäste gegen-
über ihren Gastgebern 
Barbara und Rudi. 
Ich nehme mir sehr vie-
le Postkarten aus dem 
Ständer.
Ich sitze lieber in den 
Räumen der Kunstver-
mittlung, trinke dort 
Kaffee und schreibe 
Postkarten, als mich im 
Ausstellungsraum bli-
cken zu lassen. 
Ich weiß nicht, was ich 
will. 
Ich setze mich vor das 
Museum. 
Ich finde sogar das be-
müht korrekte, vegane 
Eis im besetzten Haus 
authentischer als die 
Kekse im espace libre.
Ich bin besserwisserisch. 
Ich schlage Dinge vor, 
zu denen ich dann 
selbst keine Lust habe. 
Ich vergleiche die Pflan-
zeninstallation vor dem 
Museum mit den Pflan-
zen vorm espace lib-
re mit den Pflanzen im 
Garten des maison oc-
cupé. Die echten Pflan-
zen gewinnen. 
Ich scheitere an meinem 
Versuch, mir ein Ei auf 
die Gastfreundschaft zu 
pellen. 
Ich folge ihrem Pro-
gramm Gastfreund-
schaft kompliziert gera-
dezu gehorsam. 
Hätte ich schon am ers-
ten Tag abreisen müs-
sen, um ein wirklich 
mieser Gast zu sein? 


